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Chargirte einer Wehr, vor allein aber jeder Feuerwehr- Feuerwehr-Verband für das Herzogthum 

Oldenburg und das Kgl. Preuß. Aadegcliiet. 

An die Urrbands-Ienerulchrkn. 
Oldenburg, den 2. September 1901. Hierdurch be- 

nachrichtigen mir Sie davon ergebenst, daß am S o n u t a g 
den 29. Sepie mb e r d. I. Hierselbst im Hotel „K a i s er- 
bos," L a n gc st r a ß e 90, Na eh m i 11 a g § 3 11 h r , die dies- 
jährige Delegirten-Versammlung stattfindet. Die Tages- 
ordnung umfaßt zunächst die statutenmäßigeil Punkte: 1. Be- 
richt deS Verbands-Vorstandes; 2. Bericht der Delegirten; 
3."Mahl des Ortes für deil nächsten Feuerwehrtag. 
Weitere Gegenstände bitten wir uns baldgefälligst an- 
znmelde», auch ersuchen wir ergebenst, die diesjährigen 
Delegirten uns gefälligst namhaft zu machen. 

Der Verbands-Vorstand. 
H vlzberg. 

* * * 
Hldenburgilche Feuerwehr-Ztiisallļialle. 

Eingetragener Verein.) 
Oldenburg, den 2. September 1901. Im Anschluß 

an die Delegirten-Versammlung des Feuerwehr-Verbandes 
für das Herzogthum Oldenburg und des Königlich 
Preußischen Jadegebiets, findet am Sonntag den 
29. September d. I. Hierselbst im Hotel „Kaiserhof", 
Langestraße 90, NachNnttags 5Uhr, die erste M i tg l i e d e r- 
Ve rsammlnng der Oldenburgischen Fenerwehr- 
Unfallkasse statt. Die Mitglieder-Versammlung 
besteht aus den Delegirten der dem Bereinau- 
gehören deu Wehren. Die Tageso rduung umfaßt: 
1. Beschlußfassung über Auslegung der Satzung; 2. Ge- 
schäftsbericht des Vorstandes und des Ausschusses. Wir 
ersuchen ergebenst, die diesjährigen Delegirten uns ge- 
fälligst namhast zu mache». U1 „ . _ r , 

Ter Vorstand: Holzberg. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
Kn die Feuerwehren Westfalens! 

In letzter Zeit find leider wiederum bei Rettungs- 
üb uu gen und zwar bei Selbstrettung init der 
Steigerleine mehrere Unfälle vorgekommen, bei 
denen in 2 Fällen ein Verbrennen der inneren Hand- 
flächen, in einem ein Beinbruch eingetreten ist. In allen 
3 Fällen waren die Bestimmungen der Westfälischen 
Feuerwehr-Unfall-Hülsskasse nicht beachtet, welche das 
Herablassen an der Steigerleine aus größerer Höhe als 
6 m ohne Anlegung einer oben von 2 Steigern geführten 
Sicherheitsleine verbieten. In allen 3 Fällen haben die 
verletzten Kameraden nach den Satzungen der Kasse 
keinen A n sp r u ch aus Ent s ch ä d i g u n g! — Ich halte 
es deshalb für meine Pflicht als Mitglied des Beiraths 
der Feuerwehr-Unfall-Hülfskasse, die Wehren Westfalens 
darauf hinzuweisen, daß die Bestimmungen der 
Unfallkasse beachtet werden müssen und daß jeder 

chef, die unbedingte Pflicht hat, sich mit den Bestimmungen 
der Unfallkasse völlig vertrant zu machen. Tie Verant- 
wortung, die wir als Führer bezüglich Ehes übernehmen, 
ist bei dem vielfach gefährliche» Dienst der Feuerwehren 
eine große, sodaß wir alle Veranlassung haben, uns mit 
allem vertrant zu machen, was zur Sicherheit der unsere 
Führung anvertrauten Kameraden nothwendig ist. Leider 
ist der gewöhnliche birnenförmige Karabinerhaken in 
unserer Provinz fast allgemein verbreitet, während schon 
lange keine Berufsfeuerwehr mit denselben arbeitet. Nach 
all den mancherlei Unfällen, welche mit genanntem Haken 
schon vvrgekommen sind, kann den Wehren nicht genug 
empfohlen werden, denselben aufzugeben und nament- 
lich bei Neuanschaffungen den sogenannten Berliner 
Schie b e car a bine r cinzusührcn. Unser alter 'Mumme n- 
hvsf pflegte über diese Frage zu sagen: „Ich habe seiner 
Zeit von Leipzig her den unglücklichen birnenförmigen 
Carabiner mitgebracht und bei uns eingeführt, dafür 
muß ich ein paar Jahre extra im Fegefeuer schmoren!" 
Eine Anzahl der Westfälischen Wehren ist nach den ge- 
machten schlechten Erfahrungen bereits zum Berliner 
Carabiner übergegaugen, hoffentlich folgen die anderen 
bald mehr und mehr nach. Die Selbstrettungsübung be- 
treffend kann das Umlegen einer Sicherheitsleine 
nicht dringend genug angerathen werden, doch ist es 
selbstredend nothwendig, daß diese oben von 2 Mann 
geführt wird, und daß die 2 Mann auch festen Stand 
haben. Wo letzteres nicht möglich ist. z. B. bei Uebungen 
an Neubauten, müssen Rettungsübungen unter allen 
Umständen unterbleiben. Mehrere unserer deutschen Feuer- 
wehr-Verbände haben die Selbstrettnng mit dem Cara- 
biner und der Steigerleine überhaupt verboten infolge 
der mancherlei eingetretenen Unfälle; wenn dies auch 
vielleicht etwas zu weit gegangen ist, sollten doch die 
Kameraden die Uebung stets mit größter Vorsicht vor- 
nehmen und nur da, wo sie thatsächlich auch vorschrifts- 
mäßig ausgeführt werden kann, vor allem aber sich nicht 
daraus verlassen: „Es hat bis jetzt gut gegangen, da 
wird's auch weiter gut gehen." Gesundheit und Leben 
unserer Kameraden nicht unnöthig auf das Spiel zu 
setzen, ist vornehmste Pflicht jedes Feuerwehr-Führers! 

Mit kameradschaftlichen Gruß 
C. Moders oh». 

* * 

Au dir Zvkhren des Verbandes! 
* Unna, den 4. September 1901. Das Protokoll des 

Internationalen Feuerwehr-Congresses Berlin 1901 wird 
etwa 200 Druckseiten stark sämmtliche Vorträge der Tages- 
ordnung, auch die ausgefallenen, enthalten und von Mitte 
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October ab zum Versandt kommen. Die Eougreßtheilnehmer 
erhalten es frei zugefandt; Nichttheilnehmer können dasselbe 
nnt den sehr lehrreichen Borträgen zum Preise von 05 Ps. 
pro Stück, zuzüglich 25 Pf. für Porto und Bestellgeld, 
gegen Einsendling des Betrages in baar nicht in 
Briefmarken beim Brandmeister Pröls, Feuerwache 9, 
Ouickbornstraße Hamburg, bis Ende November bestellen, 
was hiermit zur Keuntniß der Wehren gebracht wird. 

Mit kameradschaftlichen Gruß 
Oer Ausschuß des Westfälischen chenermehr-Verdandes. 

C. Modersohn, Vorsitzender. 
* * * 

22. Iurvandstag der freiwilligen Feuerwehren 
des Kreises Siegen. 

* Purbach. Ein buntes Bild bot am 8. September 
unser Ort: Der Verbandstag der freiwilligeil Feuer- 
wehren des Kreises Siegen, welcher bereits vor einigen 
Jahren hier stattgefunden, wurde in diesem Jahre 
wiederum hier abgehalteu. Begünstigt vom schönsten 
Wetter nahm diese Veranstaltung wieder einen schönen 
und kameradschaftlichen Verlauf, seitens der Einivohner- 
schast war durch Schmückung der Häuser mit Guirlanden 
und Flaggen alles aufgeboten worden, um den auswärtigen 
Wehrmännern einen schönen Empfang zu bereiten. Nachdem 
die auswärtigen Wehren, 12 au der Zahl, bis gegen 
Mittag theils zu Fust, theils per Bahn hier eingetroffen 
wären, fornurten sich die Theilnehmer nach 1 Uhr am 
Bahnhof zu einem Zug, welcher weit über 200 Feuer- 
ivehrleute aufwies. Vertreten waren die Wehren Busch- 
hütten, Weidenau, Niederdresselndorf, Hilchenbach, Müsen, 
Ferndorf-Ernsdorf-Kreuzthal, Oberdresselndorf, Burbach, 
Wahlbach, Freudenberg, Eiserseld, Siegen, Klarfeld- 
Geisweid. Unter Vorantritt der Jungenthalschcil Musik- 
capelle bewegte sich daun der Zug nach einem Umzuge ş 
durch den Ort zum Uebuugsplatze, woselbst die Burbacher 
Wehr eilte Schulübung vorführte. Nach einer viertel- 
stündigen Pause folgte sodann ein Angriff auf einen 
markirten Brandherd. Es lag hierbei der Gedanke 
zu Grunde, daß 4 Häuser, darunter auch die Schule, 
brannten welche also gleichzeitig von der Feuerwehr 
angegriffen wurden. Die Uebung sowohl wie auch der 
Angriff gefielen allgemein und zeigten, daß die Wehr 
ihre ideale Aufgabe richtig erfaßt hat. Der Uebung 
wohnten der Herr Landrath Dr. Bvurwieg - Siegen, 
sowie der Herr Amtmann Bcckh aus-Burbach bei, 
welche ebenfalls hochbefricdigt über das Gesehene waren. 

Feuilleton. 

Der Siegeskranz. 

Wer ift's, dem ich des Siegers Preis 
Mit stolzer Freude reiche? 
Wer ist es, der ihn ganz verdient, 
Ten Kranz der deutschen Eiche? 

Ist es der stramme Jünger Jahn's, 
Ter seine Kraft bemeistert, 
Tas Herz von seinem Volt entflammt, 
Für's Edle hoch begeistert? 

Ist es der Sänger chrenwerth. 
Des Lied uns aufwärts führet, 
Ter uns durch seiner Weisen Schatz 
In tiefiter Seele rühret? 

Ist es der Streiter, deffeu Muth 
Tie Waffe zückt im Kriege 
Für's Vaterland, den heim'fchen Herd 
Zum Heldeittod, zum Siege? 

Ist es die edle deutsche Frau, 
Die fühlt der Armen Schmerzen, 
Und lindernd regt die milde Hand 
Mit gütig offenem Herzeil? 

•0 preis't sie immer, wie Ihr tvollt 
In ihres Ruhmes Glanze; 
Toch reich' ich ihnen keinen Zweig 
Vom grünen Eichenkranze. 

Ich kenne einen schlichten Mann 
Tem deutschen Volk entsprossen, 
Ter immer seine Pflicht erfüllt 
Getrell lind nuverdrossen. 

Nachmittags 3l2 Uhr begannen bann im Gasthof Wciel 
die Verbaubs-Berhanbluugeu. In Abwesenheit 
des durch Krankheit verhiubcrteu Vorsitzenden, Herrn 
Hubert-Siegen, wurde die Versammlung dilrch den 
stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn Klotz-Weidenau, 
eröffnet und geleitet. Derselbe hieß die Erschienenen 
namens des Verbands-Ausschnsses auf das herzlichste 
willkommen und wünschte, daß die Verhandlungen zum 
Segen des Feuerlöschwesens gereichen möchten. Besonders 
begrüßte er den an den Verhandlungen theilnehmendeu 
Herrn Landrath Dr. Bourwieg, sowie Herrn Amtmann 
Beekhaus. Herr Klotz schloß seine Begrüßungsansprache 
mit einem begeistert ausgenommenen Hoch auf Se. Majestät 
Kaiser Wilhelm 11., als den obersten Feuerwehrmann, 
welcher es einestheils verstehe, zu verhüten, daß ein 
politischer Weltbrand ansbreche, auderntheils aber auch 
Mittel und Wege finde, um einen etwa ausbrechenden 
Reichsbrand erfolgreich zu bekämpfen. Herr Amtmann 
Beckhaus hieß daun die auswärtigen Wehren auch 
namens der Gemeinde Burbach herzlich willkommen und 
wünschte, daß sich die Gäste hier wohl fühlen möchten. Vor 
Eintritt in die Verhandlungen wurde an den Vorsitzenden, 
Herrn Hubert-Siegen, folgendes Begrüßungs-Telegramm 
abgesandt: „llnsern allverehrten Vorsitzenden wiederum 
sehr vermissend, hoffen und wünschen wir ihn bald 
wieder in alter Frische an unserer Spitze zu sehen." Nach 
der dann aufgeuommeuen Präsenzliste waren 13 Wehren 
durch 21 Abgeordnete vertreten, 4 Wehren fehlten. Von 
dem Kassirer, Herrn Wurm-Siegen, wurde der Bericht 
über den 21. Verbandstag i» Ferndorf erstattet und im 
Anschluß hieran von demselben Herrn die Nechuuugs- 
leguug vorg-nommeu. Danach sind an Einnahme 
58,50 M. zu verzeichnen gewesen, welche in Ausgabe 
balaucireu. Der Sparkasseubestaud beträgt 101,30 M. 
Dem Kassirer wurde für seine sorgfältige Rechuuugs- 
ablage durch Erhebung von den Sitzen Entlastnug ertheilt. 
Sodann folgte Punkt 3: Berathuug der eiugegaugenen 
Anträge. Vom Verbands-Ausschuß lag ein Antrag 
vor, dahinlautend, der Verbandstag wolle beschließen, 
beim Kreis-Ausschuß des Kreises Siegen vorstellig zu 
werden um Bewilligung einer Beihilfe, entweder einmalig 
oder jährlich. Diese soll verwendet werden, um einen 
auf dem Verbaudstage in Eiserseld gefaßten Beschluß, 
wonach jede Wehr innerhalb eines Jahres einmal plötzlich 
alarmirt werden soll, voll und ganz zur Durchführung 
zu bringen, was bis jetzt wegen der damit verbundenen 
Kosten nicht möglich war. Der Herr Landrath Dr. 
Bourwieg nahm ebenfalls in der Debatte hierzu das 
Wort und erklärte, daß, wenn ein solcher Antrag an 

Die Pflicht, die er freilvillig sich 
Jn's biedre Herz geschrieben, 
Und die in jeglicher Gefahr 
Sein einzig Ziel geblieben. 

Ob eisig kalt das Wetter tobt, 
Ob wild die Wellen fluthen, 
Bei Tag und Nacht, zu jeder Frist 
Trotzt Regen er und Flnthen. 

Nie weiß er, wann die Huppe rnft, 
Des Nächsten Heim zu schirmen; 
Er ist bereit zu jeder Zeit, 
Mag's blitzen oder stürmen. 

Er eilt aus froher Brüder Kreis, 
Reißt sich aus Liebchens Armen; 
Es wohnt in seiner starken Brust 
Tas göttliche Erbarmen. 

Ist dann des Feuers Gluth gedämpft. 
Ließ nach des Wassers Toben, 
Durchnäßt, versenget sein Gewand, 
Blickt dankbar er nach oben. 

Fragt nicht erst nach der Menschen Gunst, 
Und geizt nach keinem Lohne; 
Ost reicht man ihm nach hartem Kampf 
Als Tank tue Dornenkrone. 

Gewiß, Ihr kennt den braven Mann 
Im schlichten blauen Kleide; 
Ihr saht ja nach vollbrachtem Werk 
In seinem Aug' die Freude. 

Ihm reiche ich den Eichenkranz, 
Er soll dem Helm ihm schmücken 
lind neue Blätter soll dazu 
Manch' Ivackre Thal ihm pflücken. 
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den Kreis - Ausschuß gestellt würde, er seine Unterstützung 
einem solchen löblichen Bestreben niemals versagen werde. 
Bei der Abstimmung hierüber wurde beschlossen, eine 
Eingabe an den Kreis-Ausschuß zu richten. Die Höhe 
der 311 bewilligenden Summe soll demselben überlassen 
werden. Herr Wurm berichtete sodanu über eineu 
Antrag der Wehr Weidenau, wonach diese für nächstes 
Jahr den Verbandstag in Weidenau abgehalten 
wissen wollte. Begründet wurde der Antrag damit, daß 
die dortige Wehr im nächsten Jahre ihr 25jähriges 
Jubiläum, verbunden mit Fahnenweihe, abhalte. In 
Aussicht genommen ist. die Verbands-Verhaiidlungen 
bereits am Samstag Abend abzuhalten, sodaß der Sonntag 
für die übrigen Festlichkeiten frei bleibt. Der Antrag 
wurde von dem Vertreter der Weidenauer Wehr, Herrn 
Nöh, in dieser Weise erläutert und unterstützt. Bei der 
Abstimmung wurde der Antrag mit großer Mehrheit 
angenommen. Punkt 4: Wahl der ausscheidenden Aus- 
schußmitglieder. Es schieden aus die Herren 
Kreuz er- Eiserseld, Geisweid-Ferudorf und D-rehl- 
Burbach. Ersterer ist nicht mehr Mitglied der Eiserfelder 
Wehr, während letzterer aus Gesundheitsrücksichten sein 
ihm in einer Ausschußsitzung übertragenes Mandat ab- 
gelehnt hat. Das Resultat der Wahl war, daß Herr 
Geisweid-Ferndorf einstimmig durch Zuruf wieder- 
gewählt wurde, während die Herren Albrecht Stahl- 
schinidt-Frenöenberg und Löhl-Niederdresselndors neu 
gewählt wurden. Zum letzten Punkt: Wehrangelegen- 
heiten, berichtete der stellvertretende Vorsitzende zunächst 
über die einheitliche Abzeichen. Der Preußische 
Landes-Feuerwehr-Ausschuß hat mit Zustimmung des 
Ministerial - Vertreters in seiner anr 4. Juni er. in Berlin 
abgehaltenen Sitzung für die Wahl und Anlegung der 
Chargenabzeichen Bestimmungen getroffen, die von deui 
Referenten verlesen und an der Hand von nach der neuen 
Vorschrift angefertigten Abzeichen erläutert ivurden. ^-ie 
unterscheiden sich in der Hauptsache von einander durch 
die Anzahl der Löschgeräthe einer Wehr. Ta jedoch noch 
Unklarheit darüber herschte, soll die Angelegenheit dem 
Kreis -Verbands-Ausschüsse ziir näheren Piüfnng anheim- 
gestelt werden. Der Herr Laiidrath Ile. Bourwieg, 
welcher um 5 llhr ausbrach, dankte Herrn Klotz für die 
sreundlichen Worte der Begrüßung, zollte der Burbacher 
Wehr auerkenucnde Worte über die vorgeführte llebung 
und wünschte, daß es dein Verband gelingen möge, leine 
Thätigkeit auf alle Gemeinden im Kreise auszudehnen. 
Er schloß mit einem Hoch auf die Feuerwehrsache int 
Kreise Siegen und seine Zusammensetzung im Kreis- 
verband. Das Andenken an den am l. September d. I. 

verstorbenen stellvertretenden Vorsitzenden des Westfä- 
lischen Provinzial-Feuerwehr-Verbandes. Herrn Stemme 
Unna, ehrte die Versammlung durch Erheben von den 
Sitzen. Nach Erörterung einiger interner Angelegenheiten 
wurden die Verbands-Verbandlungen um 5'- Uhr ge- 
schlossen. In den Sälen des Gasthofes Tilthep herrschte 
unterdessen ein munteres Leben und Treiben, welches 
am Abend seinen Höhepunkt erreichte. Concert, Vorträge 
und Tanz wechselten miteinander ab und gaben dein 
Ganzen ein kammeradschastliches Gepräge. Daß dabei 
auch noch manches ernste und heitere Wort gesprochen 
wurde, ist selbstverständlich. Gegen 8 llhr Abends ver- 
ließen uns eine ganze Anzahl Gäste, welche mit Musik 
zur Bahn geleitet wurden. Alle schieden mit dem Be- 
wußtsein, schöne Stunden verlebt zu haben und uiit 
dem Wunsche: Auf Wieversehen im nächsten Jahre in 
Weidenau. Gut Schlauch! 

* * * 
* Hlpe. Das Fest der Standarten weihe, gleich- 

zeitig das 1. Fest unserer freiwilligen Feuerwehr, hat 
eineii schönen Verlauf genommen. Es nahmen au dem- 
selben 6 auswärtige Wehren theil. Vormittags um 1212 
Uhr traf bereits die Wehr von Weidenau ein, auf der 
Fahrt vom Voistaude und der Musik in Empfang 
genommen. Es folgten dann noch die Wehren von 
Buschhütten, Förde, Drolshagen mit eigener Musik- 
capelle, Crombach und Attendorn mit insgesammt 
170 Wehrleuten. Gegen 3 llhr rief das Signal der 
Hornisten die Wehren zum Sammelplatz zur feierlichen 
Weihe der neuen Standarte. Auf dem Marktplatze wurden 
die fremden Vereine im offenen Carrö aufgestellU in 
demselben mit der Front zum Schulgebäude die ^Olper- 
Wehr. Von der mit Ehrenpforten geschmückten SchnU 
treppe herab begrüßte Herr Bürgermeister Sommerhoff 
die auswärtigen Wehren namens der Olper Wehr und 
der Stadt und rief denselben ein kräftiges „Gut Schlauch" 
nt. Fräulein Emilie Heider, umgeben von einer 
Anzahl weiß gekleideter Ehrendamen, sprach darauf 
einen Prolog. Hierauf hielt Herr Laudrath Freusberg 
die Weiherede, nachdem er der Thätigkeit der Feuer- 
wehren , namentlich den bisherigen Leistungen der hiesigen 
Wehr, seine Anerkennung gezollt hatte. Mit dem Ausdruck 
des Dankes übernahm dann Herr Feuerwehrhauptmann 
Marx das neue Banner, dasselbe, ein Prachtstück, ist 
angefertigt in der Fabrik von Austermann & Co. zu 
Hagen. Die Vorderseite von dunkelrothem Seidenplüsch 
trägt die Inschrift „Freiwillige Bürger-Feuerwehr Olpe, 
gegr. 1880", iumitteu derselben befindet sich das Stadt- 

Es Iveiht der Turner seine Kraft 
Dein deutschen Bolk zu Ehren, 
Der Sänger seines Liedes Born, 
Begeistrung stolz zu nähren; 

Der Krieger kämpft mit starkem Arm, 
Des Feindes Reihen weichen: 
Das goldue Herz der deutschen Frau 
Will Harm und Roth verscheuchen. 

Der Feuerlvehrmann aber muß 
Sich ganz dem Volke geben, 
Ist treu er der gelobten Pflicht, 
Gehört ihm auch sein Leben! 

Drum ist's, daß ich des Siegers Kranz 
-Ihm stolz und freudig reiche; 
Er ist's, der sich ihn voll verdient 
Den Kranz der deutschen Eiche. 

Emil Weiß. Hohenelbe. (Feuerw.-Sign.> 

\ \ '■» !>ie Seeschkange. 
Erzählung von Robert Kraft. 

Böse Täge waren es für die Passagiere des von Ham- 
burg nach New-Aork steuernden Schnelldampfers gewesen, 
welche die erste Meerfahrt machten, oder auf den früheren 
noch nicht recht seefest geworden waren. Ein Märzsturin 
hatte das Bcher tagelang aufgespült und mit der Nuß- 
schale von Dampfer Fangball gespielt, und selbst die- 
jenigen, welche von der Seekrankheit verschont geblieben, 
waren so durcheinander gerüttelt worden, daß sie nicht 
mehr an Essen und Trinken gedacht hatten, noch viel 
weniger aber au ihr Aeußeres. ^ 

Nun aber war Alles wieder gut. Ging die See auch 
noch so hoch, und stampfte und schlingerte das Schiff 

auch noch recht tüchtig, so war dieS doch nichts im Ver- 
gleich mit dem Vorhergehenden, und man konnte darauf 
wetten, daß sich heute Alles an Deck einfinden würde. 
Andere und sich selbst auslachend, und heute würde sicher 
Niemand an der Frühstückstafel sehlen, um dem armen, 
geplagten Magen wieder einmal etwas zu gönnen. 

Die Schiffsglocke gibt zwei Doppelschläge zwei 
Glasen - sechs Uhr Morgens. Es ist prächtiges Wetter 

ļ heute am — welches Datum haben wir heute? Welchen 
Tag? Kein einziger Passagier Hütte Antwort auf diese 
Frage geben können. Selbst der Kalender ist mit durch- 
einander geschüttelt worden. Was kümmert man sich 
überhaupt an Bord um das Datum, wo selbst Tag und 
Nachts eines ist. Tie Hauptsache ist, daß es bald zum 
Frückstück klingelt, vorher aber hat man sich noch zu 
waschen, was man seit vier Tagen nicht mehr gethan, 
die Herren müssen sich rasiren, die Damen sich frisireu 
— ach sie haben traurig ausgesehen — und wie in 
den Cajütten, so ähnlich geht es jetzt auch im Zwischen- 
deck zu. 

Da läuft es in den Corridoreu hin und her. ein 
allgemeines Geschrei erhebt sich. Tödtlicher Schrecken! 

„Was ist los? Wir gehen doch nicht 
Das „unter" bleibt vor Entsetzen in der Kehle stecken. 
„Kommen Sie au Deck, schnell, eine Seeschlange!" schreit 

der Steward in die Cabine der Herren, die Stewardesse 
in die der Damen. 

Ohne eigentlich daran zu denken, daß eine Seeschlange 
ein sagenhaftes Ungeheuer ist, stürzt Alles au Deck. Alles 
rennt — also rennt man mit, wie man ist. 

„Unsinn — Seeschlauge giebt's ja gar nicht," 
brummt höchstens ein Aufgeklärter, der nicht seine erste 
Fahrt macht. Aber schließlich eilt er doch mit hinauf, 
weil er sonst ganz allein unten geblieben wäre. 
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wcippen, die Rückseite vo» schwerer weißer Seide enthält 
die Inschrift „Gott zur Ehr', dein Nächsten zur Wehr!" 
und mehrere Feuerwehrenbleme. Beide Seiten sind reich 
mit Btumenguirlanden und Goldstickerei verziert, Jn- 
schriiten. Wappen, Gnirlande» usw. sind iämmtlich in 
Stickerei künstlerisch ansgesührt. Tie Wehren marschirten 
null zum Uebuiigsplatze ans dem Bruch, woselbst die 
Olper Wehr eine Uebung abhielt. Dieselbe bestand zu- 
nächst in einer Schulübnng der L-teiger- lind Lpritzen- 
abtheilung, die volles Lob verdient und bR beiden 
Abtheilungen eine durchaus tüchtige und exacte Schulung 
erkennen ließ. Der Schulübung folgte ein Sturmangriff, 
ab:- Brandvbject war der Steigerthuriil gedacht. Wegen 
des Wassermangels konnte diese Uebnng nicht ganz zur 
Geltung kommen. Das ruhige und doch schnelle Arbeiten 
der Leute zeigte, daß die Wehr den an sie herantretenden 
Anforderungen gerecht zu werden vermag. Nach Schluß 
der Uebnng ging es im Festzuge durch die Stadt zum 
Schützenplatze. Dort fand zunächst Concert der Atten- 
dorner Feuerwehrcapelle statt. Während desselben brachte 
Herr Bürgermeister Sommerhoss da-:' Kaiserhoch aus. 
Bald entwickelte sich aus dem schönen Festplatze das 
bekannte muntere Leben. Namens der auswärtigen 
Wehrleute stattete Herr Feuerwehrhanptmann Klotz ans 
Weidenau der Olper Wehr sowie der gesammten Bürger- 
schaft den Dank ab für die gastfreundliche Aufnahme, 
schließend mit einem Hoch auf die Stadt Olpe. Die 
Mitglieder der Attendorner Wehr ivnrdeii in ihrer 
Festesfreude jäh gestört, als gegen 8 lthr telegraphisch 
die Nachricht eintraf, daß es in Attendorn brenne. Sofort 
brachen dieselben aus, mußten jedoch ihre Ungeduld 
zügeln, bis zu dem um 9,4V abfahrende» Zuge. Bei 
Eintritt der Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abgebrannt. 
Bon dem Ehrenmitgliede des Vereins, unfernr früheren 
Herrn Bürgermeister Dütz-Josun, lief ein Begrüßungs- 
telegramm ein. Unsere Feuerwehr darf mit den» Verlause 
des Festes zufrieden sein. Möge der Wehr die Sympathie 
der Bürgerschaft, wie sie gestern zu Tage trat, in Zukunft 
nicht nur erhalten bleiben, sondern in verstärktem Maße 
zu theil werden. Gut Schlauch! 

* * * 
* Hagen. In der am 8. Sept. abgehaltenen durch 

Herrn Hauptmann T a s ch e geleiteten H a u p t v e r s a m m - 
lung der Hagener freiwilligeil Feuerwehr wareu die 
Mitglieder der sämmtlichen fünf Abtheilungen in recht 
großer Anzahl erschienen. Seitens der städtischen Behörde 
nahm Herr Bürgermeister Wortniann an den Ber- 
handlungen theil. In Erledigung der Tagesordnung 

Plötzlich wimmelt das Teck von Menschen, alle 
Eajütten-Passagiere sind auf dem hohen Promenaden- 
gange auf der Back, und vor dem Fockinast drängen sich 
mehr als siebenhundert europamüde Zwischendecksreisende. 

Eintönig rollen die Wogen mit weißen Kämmen; 
kein anderes Segel in Sicht, auf der Commandvbrücke 
stehen Eapitän und Sfsieiere und blicken durch Fernrohre, 
Alles späht nach derselben Richtung. 

„Ja, was gibt's denn eigentlich? Wo ist denn etwas?" 
..Die Seeschlange!" tönt irgendwo der Rnf. 
..Seeschlange — Dummheit!" 
Aber man blickt roch immer wieder dahin, wohin 

die Anderen blicken. 
Der dritte Lsfieier, ein noch junger Mann. Reserve- 

Leutnant der Marine, geht über das Promenadendeck. 
Sein sonst so lustig blickendes Gesicht hat sich in ernste 
Falten gelegt, und der alte, riesige Geselle, der ihm folgt, 
der Bootsmann, macht eine wahre Leichenbittermiene. 

„Was ist denn nur, Herr Steuern ann?" 
Der Angeredete bleibt stehen, im Nu ist er von einein 

sechsfachen Kreis umringt. 
..Eine riesige Seeschlange, ein Meerungeheuer 
„Machen Sie uns doch nichts weiß!' 
Der Steuermann zuckt die Schulten, und deutet 

stumm aus den Bootsmann. 
„Ick hüw se fiehn," sagte er in unheimlichem Grabeston. 
„Was sagt er?^ 
„Er hat sie gesehen." 
„lln Hein ok, un Clas ok, und lütt Peter ok." 
„lind andere haben sie auch gesehen." verdolinetscht 

der Steuermann." 
Man weiß nicht, ob man lachen oder sich fürchten soll. 

Es ist kalt in der Morgensonne, man schauert zusammen, 
aber Keiner geht. 

nahm die Versammlung de» Jahresbericht des Feuer- 
wehr- Ausschusses entgegen und genehmigte einstimmig 
die durch Herrn Bürgermeister Wort mann zur Ver- 
lesung gebrachten- abgeänderten Statuten, ivonach 
nunmehr an die Spitze der Wehr ein oberster Führer 
gewühlt wird, dem die Leitung der Gesammtwehr und 
die Vermittlung des geschäftlichen Verkehrs der fünf 
Abtheilungen mit der Stadtverwaltung obliegt. Die 
Wahl des obersten Führers und der Kommandos der 
einzelnen Abtheilungen erfolgt für eine dreijährige Amts- 
daner. Aus Antrag des Herrn Hauptmann Schramm 
beschloß die Versammlung einstimmig, bei der Stadt- 
verwaltung dahin vorstellig zu werden, daß die Ver- 
sicherung der Feuerwehrleute gegen Unfälle 
im Dienst insoiveit erweitert werden möchte, als im 
Falle des Todes oder der gänzlichen Erwerbsunfähigkeit 
eines im Dienst verunglückten Feuerwehrmannes die im 
Protokoll der Stadtverordnetensitzung vom 2. Februar 1880 
voraeiehene Entschädigungssumme von 8000 M. auf 
lOizADî erhöht wird. 

* * * 
* Castrop, 27. August. Eil, Großbrand. Ivie er hier 

seit Jahren nicht vorgekommen ist, rief die freiwillige 
Bürger-Feuerwehr vergangene Nachts um V* Uhr zu 
ernster Thätigkeit. Es brannte die Maschinen-Schreinerei 
von Küpper, Wlttenerstraße. Das Feuer griff so schnell 
um sich, daß die Feuerwehr sich darauf beschränken 
»lnßte, die Nachbarhäuser und das Wohnhaus von Küpper 
kalt zu halten. Trotzdem fing das Haus der Wittwe 
Brüggemann. Dortmunderstraße, Feuer, welches jedoch 
durch die Gemeindespritze der Gemeinde Rauxel schnell 
gelöscht wurde. Infolge des starken Windes ergoß sich 
ein förmlicher Sprühregen von Funken über ganz 
Castrop, und ist es zu verwundern, daß nicht mehr 
Häuser Feuer gefangen haben. Nach angestrengter Thätig- 
keit gelang es denn auch gegen 6 Uhr, das Feuer auf 
seinen Herd zu beschränken. Gegen 3 Uhr eilte auch die 
neugegründete Wehr der Zeche „Erin" der Castroper 
freiwilligen Wehr zu Hilfe. Der entstandene Schaden 
beläuft sich auf 70000 M., der nur theilweise durch 
Versicherung gedeckt ist. 

* * * 
Hingegangene Vrandöerichte. 

Nach einem Bericht der Freiwilligen Feuerwehr Unna 
brach daselbst am 21. Mai er., Abends 6*2 Uhr, in dein 
Einwohnerhans der Wittwe Ludwig Stich er am Ullrichs- 
wall aus unbekannter Ursache ein Brand aus, zu dem 

„Oder war es vielleicht der fliegende Holländer?" spottet 
der Vielgereiste. 

„Et wär die Seeslang." 
Ganz dicht beim Schiff, erklärt er, vom Steuermann 

verdolmescht, sei vorhin, just als es zivei Glasen schlug, 
ein Etwas aufgetaucht, es kam ganz genau zum Vorschein, 
ein furchtbares Ungethüm, eine riesige Schlange, vielleicht 
meterdick, so lang wie dort der Mastbaum, in allen Farben 
schillernd, mit Augen, so groß wie Teller, mit rothen 
Ringen umgeben, und um den entsetzlichen Kopf eine 
wallende Mähne von braunen Haaren. Das schreckliche 
Maul, starrend von ellenlangen Zähnen, hatte sie fort- 
während ans- und zugeklappt. Schnell war das Un- 
geheuer wieder verschwunden, aber den Ruck müßten die 
meisten Passagiere doch verspürt habe», den das Schiff 
bekommen Hütte. 

„Unsinn! Ihr habt geträumt!" 
„Ich habe ihn gespürt, es war -- entsetzlich!" 

hauchte eine junge Dame, mit Papierwickeln in den Locken, 
und sieht sich nach einem passenden Platz für einen Ohn- 
machtsfall um. 

„Et is dat tweete Mal dat ick enn Seeslang sehn 
bäww," läßt sich des Bootsmanns Grabesstiinme wieder 
vernehmen. 

„Mensch, erzählen Sie uns doch keine Märchen!" 
Jemand hat den Wunsch geäußert, ein Coiwersations- 

Lericon zu holen; schnell hat ein Steward den S-Band 
geholt. 

„Seeschlange, ein See-Ungeheuer," liest er laut vor, 
„welches man von Zeit zu Zeit an den östlichen Küsten 
von Amerika 

„Das könnte stimmen," ivird geflüstert. 
,. sowie auch bei Norwegen gescheit haben ivill, und 

ivelches vom Bischof von Pantoppidail und dann von 
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die Freiwillige Feuerwehr um 6.40 Uhr durch Glucke,\- 
m,b Hornsiguale atarmirt wurde. Beim Erscheinen der 
Feuerwehr, die i» Starke von 60 Manu rasch zur Stelle 
war. standeu bereits das Dach des Stichericheu uud das 
des angrenzenden Hi l burgscheu Hauses vollständig in 
Flammen. Die Löscharbeiteu wurden unter der Leitung 
des Chefs der Abtheilung Unna, Herrn Schelte, sofort 
mit 3 Schlauchleitungen in Angriff genommen, doch 
wurden das Dach und das Treppenhaus durch Feuer, 
andere Theile durch Einstürzen der Schornsteine und 
Wasser zerstört. Das Wasser wurde in 30—50 m Ent- 
fernung der Wasserleitung entnommen. Da das Feuer 
leicht die angrenzenden alten Gebäude (Hvlzgiebel) er- 
greifen konnte, wurden diese durch Bespritzen kalt gehalten; 
auch mutzten einige Giebel und Schornsteine, welche ein- 
zustürzen drohten ] eingerissen werden. Die Ausdehnung 
des Feuers auf beide Besitzungen Uetz sich absolut nicht 
vermeiden, da die Holzgiebel derselben dicht aueinaudcr- 
arenzten und mit Stroh bepackt waren. Gegen 9'2 Uhr 
war der Brand gelöscht, und die Wehr konnte ünler 
Zurücklassung einer Brandwache von 5 Mann abrünen. 
Der Brandschaden ist durch Versicherung gedeckt. Ein 
Feilerwehrmann erlitt beim Abrollen der Schläuche einen 
Bruch und Ausreitznng des Goldfingers der rechten Hand 
indem er mit der Hand zwischen den rotirenden Haspel 
und die Schlanchwagenseite gerieth. Aerztliche Hülfe 
wurde sofort in Angriff genommen; auch wurde der 
Unfall bei der Westfälischen Unfallkasse in Münster an- 

. gemeldet. Der Bürgermeister war auch ans der Brand- 
stelle und griff beim Transport eines Schlauchwageus 
thätig mit ein. Ortsbehörde und Einwohner stehen der 
Feuerwehr sehr wohlwollend gegenüber, und die Wehr 
ist auch mit Geräthen gut ausgestattet und bezieht 
1700 M. jährlich aus der Stadtkasse, was für eine 
Stadt von 15 000 Einwohnern rühniend anerkannt 
werden muß. 

* * * 

Die Freiwillige Feuerwehr Marten (Bahnhof) wurde 
a>» 5. August er., kurz nach 7 Uhr Abends, durch Glocken- 
und Trompetensignale zur Hülseleistung bei einem Brande 
in Klep (Kreis Dortmund) alarmirh lind rückte iu Stärke 
von 15 Mann unter ihrem I.Chef H. Flunkert dorthin 
ab. Es brannte das Wohnhaus des Landwirths M ö lter; 
beim Eintreffen der Feuerwehr war das Dach bereits 
zerstört. Die sofort mittels Schlauchleitung von Hydranten 
aus porgenommenen Löscharbeiten hatten guten Erfolg; 
doch liest sich das Gebäude nicht mehr retten. Die 
brennenden Theile lvurden eingerissen. Den Wehrleuten 

wurde aus Kosten der Gemeinde Kley eine Stärkung ver- 
abreicht. Gegen 1 Uhr Nachts konnte die Wehr unter 
Zurücklassung einer Brandivachc von 5 Mann abrücken. 
Das zerstörte Gebäude war bei der Elberfelder Feuer- 
versicherung versichert. Bereits am 1. Juli er. hat bei 
dem Schmiedemeister Rötzmann in Kley ein Brand 
stattgefunden, bei dem nur das Dach des Hauses zerstört 
wurde. In dein 1200 Einwohner zählenden Orte^ Kley 
besteht keine organisirte Feuerwehr, doch sind eine Spritze 
und Schlauchwagen vorhanden. 

* * 

Jahres-Aericht über das Feuerlöschwesen der Stadt 

Krefeld für das Ialir 11)00. 

Stärke der Feuerwehr: 1 Brand-Director. a) Be- 
rufswehr : 1 Brandwachtmeister, 1 Oberfeuerwehrmann, 
2 Gefreite, 13 Feuermänner, b) Freiwillige Wehr: 
7 Hauptleute, 22 Zugführer, 209 Mann. Ausrüstung 
der Wehren: a) Berufswehr: l Mannschaftswagen. 1 Ge- 
räthewagen. 2 Schlanchwagen, 1 Abprotzspritze, 1 Dampf- 
spritze. b) Freiwillige Wehr: 2 Geräthewagen, 12 Spritzen 
(3 Abprotzspritzen, 7 große und 2 kleine Handdruckspritzen), 
17 Schlauchwagen, deren Ausstellungsorte ans die ganze 
Stadl vertheilt sind, 6 Wasserwagen, 1 mechanische Leiter. 
Alarme fanden statt: 102 zu Feuern in der Stadt, 3 zu 
Feuern außerhalb derselben, zusammen 105 Alarinirnngen. 
Feuer in der Stadt: 6 Großsener. 8 Mittelfeuer. 50 
Kleinfeuer, 31 Schornsteinbrände, 7 blinde Lärme, zu- 
sainmen 102. Die Brände werden bezeichnet als Grvtz- 
sener, wenn zur Bekämpfung derselben 2 und mehr 
Schlauchgänge in Thätigkeit sind, Mittelfeuer, wenn 
1 Schlauch in Thätigkeit ist und Kleinfeuer, wenn kein 
Schlauchgang gebracht wird. Zum Löschen der einzelnen 
Feuer waren erforderlich: In 1 Falle 5 Schlauchleitungen, 
in 5 Fällen 2 Schlauchleitungen, in 8 Fällen l Schlauch- 
leitung Die 50 Kleinfeuer wurden thcils durch Ueber- 
iverfen nasser Decke», theils mittelst der kleinen Hand- 
spritze oder einiger Eimer Wasser gelöscht. Bei den 31 
Schornsteinbränden wurde» die Schornsteine miltelft 
Kugel und Kette gereinigt resp. vorher ansgebrannt. 

Entstehnngsnrsache der Brände. Imal Braiid- 
stiftniig, 10mal unvorsichtiges Nmgeheu mit Licht, Streich- 
hölzern usw., 5 mal Spielen mit Streichhölzern, 4 mal 
fehlerhafte Osenanlage. Imal fehlerhafte bauliche Anlage, 
imal Fehlen der Schornsteinreinigungsthür, 6 mal Herans- 
fallen glühender Kohle, Asche usw., 3mal Unvorsichtigkeit 
beim Kochen von Asphalt-Oel, Imal Erhitzen von nn- 

Nicolaus Graminus zuerst erwähnt worden ist. Die wirk- 
liche Existenz ist zwar noch nicht cvnstatirt —" 

„Da haben wir's." 
doch stimmen die Aussagen derer, welche es 

gesehen habe» 0 , , ., 
„Das steht im Eonversations-Lexicon? Das habe ich 

noch nicht gewußt!" 
wollen, darin überein, daß es schlangenförmig, 

bei verhältnitzmätzig nicht bedeutender Dicke 50 bis 100 Fuß 
lang und von brauner Färbung sei, und einen langen, 
schmalen, mit einer Mähne umgebenen Kopf mit rothen 
Augen habe alle Wetter." unterbricht sich der Vorleser. 
„Bootsmann, haben SiedasCoiiversations-Lexiconstudirt?" 

,.Co» — con nee, ivat is d t?" 
„Et wird äie Zeitungsente jewesen sind, die er jesehen 

hat." mutz sich ein Berliner bemerkbar machen. 
Der Steuermann blickt sich mit so seltsamen Augen 

im Kreise »in. daß Alles wiederum ihn gespannt ansieht. 
„Meine Herrschaften wollen Sie daran zweifeln, wenn 

ich Ihnen die Versicherung gebe, daß auch ich schon einmal 
eine Seeschlange gesehen habe?" Diese Worte sind in 
einem Tone gesprochen, daß Alle geradezu bestürzt werden. 

„Wie? Was? Ans Ihr Ehrenwort?" 
„Dort da ist sie!" schreit es auf der Back; Arme 

deuten in die Ferne, eine Bewegung entsteht. 
,Wo? Dort! Ich sehe nichts! - Sehen Sie etwas?" 

— Nein. Ich auch nichts. Jawohl dort, dort 
Zuletzt glaubt Jeder, etwas zu sehen oder gesehen 

zu haben Vielleicht ist dort wirklich einmal ei» Delphin 
anfgetancht. Die Blicke Aller sind voraus gerichtet. 

Plötzlich aber tritt etwas ein, was wirklichen Schreken 
hervorrnst, obgleich man zuerst gar nicht weiß, was es 
eigentlich ist. Es fehlt etwas, es ist etwas nicht in Ord- 

nung - richtig, das Zittern der Schiffsplanke» hat ans- 
gehört. die Maschine steht. 

Ein ganz unheimliches Gefühl, wenn man an das 
Keuchen und Zittern gewöhnt ist. und plötzlich hört dieses 
ans. Es tritt eine Todesstille ein. Und umsonst bleibt die 
Maschine mitten auf offenem Meere doch nicht stehen. 

„Sie hat die Schraube abgebissen," hat zuerst ein 
Steward geslüstert. und es geht weiter von Mund zu 
Mund, wenn auch noch manchmal „soll" und ei» „nicht 
möglich!" hinzugesetzt wird. . 

„Das sollte aber doch eigentlich nicht erlaubt fein, 
erklärte ein alte Dame energisch. 

Was macht nur der Capitän? Der Capitän hat auf 
Passagierschiffen gar nichts aus der Commandobrücke zu 
thiin, dazu hat er seine Lfficire - Ausnahmen giebt 
es natürlich immer er soll nur den Passagieren die 
Honneurs machen, und heute wankt und weicht er nicht 
von dort oben. Da nintz wirklich etwas los sein. 

„Dort dort dort ist sie wieder!" 
Die Zwischendecks-Paffagiere rufen es diesmal, jetzt 

strecken sich hundert Arme nach vorn ans, die Aufregung 
ist auf's Höchste gestiegen. 

Go ont mv way!" (Geh' aus meinem Weg.) 
Ein carrirter Engländer drängt sich rücksichtslos durch, 

einen große» Photographen - Apparat unter dein Arm. 
Errammt das spitze Stativ in's Deck und enthiillt den Kasten. 

„So! Mister Governor, ner sein das Seeflanke. Ick 
ucrde nehmen aus das Seeflanke." 

Jetzt deutet auch der Capitän voraus in der Ferne, 
der Mann am Ruder wirbelt das Rad herum. Aber aus 
offener See, ohne festen Punkt, merkt man nicht, wen» 
sich ein Schiff dreht. Wonach deutet der Capitän? 
Jeder glaubt etwas zu sehen, doch sieht er nichts. Eine 
Person dreht sich zufällig uni. (Schluß folgt.) 
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gelöschtem Kalk. 2 mal Selbstentzündung. 2 mal Explo- 
sion von Benzin. 11 mal Explosion von Petroleumlampen. 
Kochapparaten, 1 mal Ableuchteu einer Gasleitung. 1 mal 
Kurzschluß einer elektrischen Leitung, 2b mal Entzündung 
von Ruß. Kleidungsstücken und Speck, 21 mal unernnttelt. 
7 inal angesammelter Rauch und Funken. 

Alarmirungen und Hülfeleistungen. -rie pcener- 
wehr wurde, ohne daß Feuersgefahr vorlag. 175 mal 
alarmirl resp. gerufen. Ursachen: 10 mal Wasterrvhr- 
vruch. 9 mal Wasserschaden, 1 mal Gasrohrbruch, 112 mal 
Krankentransport, 13 mal Leichentransport. 2 mal Bieh- 
transport 28 mal andere Hülfeleistungen. zusammen 
175 mal. Bei den einzelnen Bränden kamen zur Au- 
Wendung: Dampfspritze 1 mal, Abprotzfpritze 2 mal. Hy- 
dranten 18 mal, Rauchschutzapparate 3 mal, Rauchmasken 
5 mal. Schiebeleiter 2 mal. Au ^Brandwachen wurden 
8 Feuermänner zusammen 37 Stunden gestellt. Tie 
Feuermeldnngen finden theils durch directe Telephon- 
stationen. theils durch Posttelephon und Nachtanschlüsse 
statt. Es sind vorhandene 15 directe Leitungen und 
37 Nachtanschlüsse. Die dienstfreien Mannschaften wurden 
2 mal zu Grobfeuer herangezogen. Die Freiwillige Wehr 
wurde im verflossenen Jahre 1 null alarmirt, jedoch 
waren einzelne Mannschasten auch ohne Großfeueralar- 
mirung aus der Brandstelle thätig. Zur Verfügung 
standen der Feuerwehr am Schlüsse des Jahres 890 
Straßenhydranten (Unterflur) und 3360 m schlauch. 

Erwähnenswerthe Großfeuer in der Stadt. 1. Groß- 
feuer Lindenstraße Nr. 7 am 27. Juni, Bormittags 3 Uhr 
45 Minuten. Es handelte sich hier um ein großes 
Chemikalien- und Droguenlager und liegt Selbstentzündung 
vor. Bei Ankunft der Fencrivehr stand das im Dach- 
geschoß befindliche Lager des im Hofarundstück liegenden 
Ouergebäudes vollständig, sowie das in der ersten Etage 
befindliche theilweise in Flammen. Da unmittelbar am 
Feuerherd mehrere Benzinfässer lagen. wurden diese 
zuerst fortgeschafft und hierauf das Feuer nach und nach 
mit 5 Schlauchleitungen angegriffen, localisirt und ge- 
löscht. (Hier wurde auch die freiwillige Feuerwehr alarmirt.) 

2. Benzin-Explosion Lohstraße Nr. 112 am 30. August 
12 Uhr 25 Minuten Nachmittags. Hier handelte es sich 
um eine Kleiderreinigungsanstalt und entstand die Ex- 
plosion beim Abfüllen von Benzin, infolge Heraus- 
fliegens von Funken aus dem offcnstchcnden Verschlüsse 
des zur Kesselfeuerung führenden Ofenrohres. Tic Stich- 
slantme schlug durch das in den Hof führende Fenster 
und erfaßte die über der ersten Etage und dem Speicher- 
liegende Holzbekleidung uitd Dachverschalung. Das 
brennende Benzin (40 kg) wurde mit 2 Schlauchleitungen 
und 20 mm Mundstücken angegriffen und gelöscht. Nach- 
dem das Feuer gelöscht war, wurde durch einen unglück- 
lichen Zufall der Hahn der mit Benzin gefüllten Blase 
geöffnet und im Augenblick stand der ganze Raum, in 
welchem starke Hitze herrschte, wieder in Flammen; doch 
auch jetzt wurde das Feuer mit den 2 noch vorhandenen 
Schlauchleitungen schnell erstickt. Ein in dem Raum 
arbeitender Gehülfe wurde durch die Stichflamme an 
beiden Händen schwer verbrannt; demselben wurde durch 
Samariter der erste Verband angelegt. 

3. Großfeuer Königstraße 213/215 (Stellmacherei und 
Wagenbauanstglt) am 22. Mai 5 Uhr 40 Minuten Vor- 
mittags. Das Feuer entstand in der im Mittelbau des 
vorgenannten Grundstückes im Erdgeschoß gelegenen 
Lackirerwerkstättc und hatte bei Ankunft bereits diese und 
deren Dach vollständig und das Dach der im Hinter- 
hause liegenden Stellmacherei. sowie das hier in größeren 
Massen aufgestapelte Holz zum Theil ergriffen. Mit 2 
Schlauchleitungen wurde das Feuer angegriffen, in kurzer 
Zeit localisirt und gelöscht. 

Feuer außerhalb der Stadt. 1. Vom Bürger- 
meisteramt Uerdingen gerufen, rückte die Feuerwehr mit 
Mannschaftswagen und Dampfspritze am 31. Januar 1901, 
Nachmittags 7 Uhr 15 Minuten, zur Hülfeleistung dahin 
ab. Bei Ankunft daselbst stand die in der Stadt liegende 
Zuckerfabrik und Raffinerie von Lüps & Melcher (65 m 
Front und 30 m tief) mit verschiedenen Nebengebäuden 
in vollen Flammen. Das Feuer ergriff bereits ein da- 
hinter liegendes großes Ouergebäude sowie den Maichinen- 
saal und das Comptoir. Tiefe Gebäude möglichst zu 
halten, war der Auftrag der ankommenden Krefelder 
Feuerwehr. Tie Dampfspritze wurde an ben Rhein 
dirigirt und an der Böschung desselben aufgestellt. Von 
derselben wurden 2 Schlauchgänge (20 mm Mundstücke) 

durch die Gärten an der Rheinseite vorgenommen und 
griff Schlauch I zuerst beu rechten Flügel des Oucr- 
qebäudes und beu Maschinensaal, Schlauch II den lulken 
Flügel und das im linken Seitenflügel liegende Comptoir 
an Später wurden beide Schläuche für den eigentlichen 
Feuerherd verwendet. Nachts 12 Uhr 30 Minuten wurden 
die der Wehr gestellten Aufgaben als gelöst betrachtet 
und nach und nach die Schläuche zurückgezogen. Jil 
Thätigkeit waren 280 m Schlauch. 

2. Am 24. Februar 1901 wurde die Feuerwehr nach 
dem Nachbarorte Hüls gerufen. Hier brannte das an 
der Krefelderstraße, Ecke Ring, gelegene Hausgrundstück, 
bestehend aus Erdgeschoß, einem Stockwerk und Speicher 
mit einigen Nebengebäuden. Mittelst Vornahme eines 
Schlauches von der Abprotzfpritze wurde das Feuer an 
seinem eigentlichen Herde angegriffen »nd so die dortige 
freiwillige Wehr unterstützt. Die Beschaffung des erforder- 
lichen Wassers war mit große» Schwierigkeiten verbunden. 

Wachtbesetznng. Die Wache ist ständig besetzt mit: 
1 Bkandwachtmeister als Wachtvorsteher, 1 Oberfcuec- 
mann als Wachthabenden, 1 Gefreiten als stellvertretenden 
Wachthabenden und 8 Feuermännern. Auf den zuiii 
Feuer ausrückenden Fahrzeugen werden unter Anderem 
mitgeführt: 2 Hakenleiter» (süddeutsche). 1 Schiebeleiter 
(12 m), 1 Stockleiter, 1 Rauchapparat (Honig), 1 Berliner 
Sprungtuch, 1 Herzogsches Sprungtuch, 3 Sicherheits- 
laternen, 800 m Schlauch. Während des Etatsjahres 
wurden neu beschafft resp. eingeführt: Eine Central- 
Telephonstation auf der Feuerwache, bestehend aus 
2 Klappenschränken mit je 50 Klappeii und 2 Magnetin- 
ductoren als Anrufsstationen. J»i Betriebe sind 64 
Leitungen, darunter 4 directe zum Telegraphenamt. 1000 
m Flachs- resp. Saroniaschlauch, 1 Fahrrad zum Feuer- 
und Ordonnanzdienst, 1 Sprungtuch (System Herzog), 
2 Sicherheitslaterne». 

Mit der Einführung der Bedinveschen Kuppelung 
„Perfecta" (135 Stück) ist begonnen worden und wird 
dieselbe im Etatsjahr 1901 beendet. Für alle Spritzen, 
Standrohre und Schlauchrohre sind Verbindungsstücke 
beschafft. Da der jetzt zum Feuer fahrende Mannschafts- 
wagen init Ausrüstung und Besatzung circa 3300 kg 
wiegt und außerdem der Schlanchwagen mit 400 m 
Schlauch (454 kg Gewicht) noch angehängt ist, soll die 
Belastung durch Einstellung eines Geräthewagens ver- 
ringert werden. Dieses Fahrzeug wird m'it den größeren 
Ausrüstungsstücken und Handwerkszeugen ausgerüstet 
und rückt als selbstständiger Löschzug zu tedcn, Grost- 
feuer nach. 

Die Raumverhältnisse für Exercierübungen sowie zum 
Arbeitsdienst sind sehr beengt und leidet der gesummte 
Dienst darunter. Für nächstes Jahr ist der Um- und Er- 
weiterungsbau des Depots der Berufungswehr in Aussicht 
genommen. Gleichzeitig soll ein Steigerhaus mit schlauch- 
trvcknungsanstalt auf dem Hofgrundstück errichtet werden. 

Der bisher auf der Wache befindliche Krankentransport- 
wagen war ein solcher alter Construction und entsprach 
derselbe bei der starken Inanspruchnahme nicht mehr 
den Anforderungen. Es wurde daher der Feuerwehr vom 
Verein vom rvthcn Kreuz ein von der Firma Köhler 
& Cie. in Heidelberg bezogener, mit Doppelfederu und 
Gummireifen versehener Krankentransportwagen zur Ver- 
fügung gestellt. 

Uebungen und Beschäftigung der Berufsw ehr 
während des Wachtdienstes. Täglich mit Ausnahme der 
Sonn- und Feiertage findet Morgens nach dem Appell 
ein Probealarin und Bespannen des Fahrzeuges mit 
Rundfahrt statt. Drei Mal in der Woche rücken süinmt- 
liche Mannschaften, mit Ausnahme des Telegraphisten 
nach dem Erercierplatze „Blumenthal" und finden hier 
Manöver, Exercierübungen und Vorträge statt. Instruction 
im Feuerlöschdienst, Ausbildung der Mannschaften im 
Samariterdienst, Signalübungcn und Notharbeiten finden 
gleichfalls an drei Tagen der Woche im Wachgrundstück 
statt. In den Werkstätten (Schneider-, Sattler-, Schuh- 
macher-, Tischler- und Schlauch-Werkstatt) werden sämmt- 
liche Reparaturen und Umänderungen, sowie auch die 
theilweise Anfertigung neuer Bekleidungs- und Aus- 
rüstungsstücke vorgeuommen. 

Bei der Freiwilligen Feuerwehr fanden im 
Laufe des Berichtsjahres 4 Chefs- und 12 Vorstands- 
Versammlungen. sowie bei jeder Compagnie resp. Ab- 
theilung im Durchschnitt 8 Uebungen und 12 Ver- 
sammlungen statt. 
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Die Auslagen für das Feuerlöschwesen betrugen: 
») Berufswehr: 

a) Gehälter   16 826 M. 63 Pf. 
b) sächliche Ausgaben . ... 4 890 „ 56 „ 

Summe 21 717 M. 19 Pf. 
gegen den Etat all 21262 „ 50 „ 

mehr 454 M. 69 Pf. 

b) Freiwillige Wehr  5 508 M. 63 Pf. 
gegen de» Etat ad 6 000 „ - „ 

we»iger 491 M. 37 Pf. 

e) Zur Anschaffung von Kupplungen 745 M. 70 Pf. 
gegen den Etat a<l 750 „ — „ 

weuigcr 4 M. 30 Pf. 

Der Bestand des U n t e rst ü tz u u g s f o » ds bezw. der 
Unfallkasfe betrug 

am 31. März 1900   18 045 M. 89 Pf. 
Es kamen hinzu: 

Zinsen  768 M. 47 Pf. 
Zuschuß der Stadt 1000 „ — „ 
Eoursgewinn beim 

Ankauf v. 1800 M. 
Krefelder Stadt- 
auleihe ü 95 °» 90 „ — „ 

1 858 M. 47 Pf. 
Ausgegeben wurde: 

Uusallentschädigung 27 - „ 

Mithin Minderausgabe 1»31 „ 47 „ 

Der Bermögensbestaud belief sich unter 
Zugrundelegung des Nominalbetrages 
der Effecten am 31. März 1901 auf . 19877 M. 36 Pf. 

Bernhard, 
Brandwachtmeister. 

* * * 
Ncmschtid. Die mangelhafte Allarmeinrichtung, 

sowie der rasche Transport der Feuerlöschgeräthschaften 
ließ Vieles zu wünschen übrig. Auf Anregung der Depu- 
tation, welche im Aufträge der hiesigen Feuerwehren die 
Internationale Ausstellung für Feuerlöschwesen in Berlin 
besuchte, ist aus freiwillig gespendeten Mitteln hiesiger 
Bürger nach dem Muster der Berliner Berufsfeuerwehr 
die Einrichtung getroffen worden, daß in der Nähe des 
Spritzenhauses im Mittelpunkte der Stadt Tag und Nacht 
bei einem Fuhrunternehmer Pferde zum sofortigen 
Transport der Feuerlöschgeräthschaften bereit 
stehen. Bei Ausbruch eines Brandes wird von der Ceutral- 
meldestelle aus durch eine elektrische Leitung auf dem 
Hofe des betr. Fuhrunternehmers eine Alarmglocke in 
Thätigkeit gesetzt. Die Einrichtung der Fahrzeuge und 
des Geschirrs ermöglicht es, daß in der Zeit von weniger 
als 1 Minute sümmtliche Geräthwagen zur Abfahrt nach 
der Brandstätte bereit stehen. Tie Stadt soll uuninehr 
in einzelne Feuerwehrbezirke eiugetheilt werden. 
Dem Brandrath soll ein Antrag bezüglich der Errichtung 
eines Steigerthurines zugeheu. Die Wehren wollen bei der 
Anschaffung von Gerüchen und Uniformen gemeinsam 
Vorgehen und die Wehrangelegeuheiten sollen durch ein 
einheitliches Regulativ geregelt werden. Die Vorstände 
der Wehren werden nunmehr allmonatlich im Restaurant 
Hugo Korff eine Sitzung abhalten. 

Aus anderen Fenerwehrkreisen. 
* Smilfcld (Saale), 21. August. Nachdem von einem 

bis jetzt unbekannten Brandstifter bereits 2 Mal ein vergeb- 
licher Versuch gemacht worden war, die Gebäulichkeiten 
der früher „Schreiderschen Brauerei" in Brand zu setzen, 
sollte es in dieser Nacht zum 3. Male etwas besser glücken, 
obschon durch unser schnelles und sachgemäßes Eingreifen 
von zwei Seiten dem Umsichgreifen deS Elementes bald 
Einhalt gethau wurde. Bei unserer Ankunft. früh ' -2 Uhr, 
stand das frühere Eishaus, jetzt augefüllt mit ansehn- 
lichen Futtervorräthcu in hochaufloderndcu Flammen, 
die Nebengebäude und das Wohnhaus stark gefährdend. 
Unser Angriff erfolgte mit 4 Strahlrohren, 3 von unseren 
Spritzen, welche schnell und gut functionirten und eins 
von dem Hydrant in der Lindenstraße. In wenigen 
Minuten war der Brandherd von unseren Steigern um- 

klammert, jodaß in halbstündiger Arbeit jegliche Gefahr 
für die Nebengebäude genommen und der Brand localisirt 
war. Das Einreißen und die Aufräumungsarbeiten 
waren durch die Wcllblechdachung ungemein erschwert, 
sodaß wir früh '26 Uhr erst heimrückteu, dic^Druck- 
Manuschaften der Pstichtfeuerwehr waren mit den Spritzen 
bereits um '-4 Uhr heimgerückt. Erwähnt sei noch, daß 
unsere „Freiwillige- und Pflichtwachmannschaft" schnell 
zur Stelle war und gut absperrte, sodaß der Unter- 
zeichnete Brandmeister das eintreffende Feuerpiquet vom 
71. Infanterie-Regiment, welches in unserer Stadt eiu- 
quartiert war, dankend ablehnen konnte, worüber die 
Mannschaften, welche früh, bei Zeiten wieder in das 
Manövergeläiide ausrücken mußten, sicherlich nicht 
ärgerlich waren. L. M. 

Eingesandt. 
* Weidenau. Die am 30. Juni v. I. durch Aller- 

höchste Eabiuets-Ordre festgesetzten Chargenabzeichen für 
die polizeilich anerkannten freiwilligen Feuerwehren 
haben schon sehr viel Staub aufgewirbelt und werden 
noch immer größere Unzufriedenheit herbeiführen. Heute 
nach Ş Jahren ist man sich darüber noch nicht klar, wie 
die Abzeichen getragen werden sollen. Auf dem West- 
fälischen Verbandstag 1895 in Siegen wurde folgender 
Beschluß gefaßt und der Ausschuß beauftragt, die uöthigeu 
Schritte hierzu zu thuu. Der Antrag lautet dahin, allen 
uuuöthigcn Tand an den Uniformen zu vermeiden und 
die Ehargenabzeichen bei allen Verbandswehren einheitlich 
einzuführeu. Auf dem nächsten Verbandstag in Münster 
wurde der vom Ausschuß in Vorschlag gebrachte Antrag 
mit großer Mehrheit angenommen. Der Antrag lautete: 
Für die Chefs sind einfache Achselstücke, für die Führer 
Sterne auf den Schulterschnüren oder an dem Kragen 
zu tragen. Als nun die Cabinets-Ordre bekannt wurde 
und die Achselstücke und Abzeichen noch viel vollkommener 
und schöner auSgeführt waren, wie solche vom Verband 
festgesetzt waren, legte man sich dagegen ins Zeug mit 
der Begründung, daß dies eine Zurücksetzung für die 
Freiwilligen Feuerwehren gegen die Berufswehren sei. 
Der Grund der Unzufriedenheit mag aber darin gelegen 
haben, daß zwischen dem Hauptmann einer größeren 
Wehr (Stadt) und dem Hauptmauu einer kleinen Wehr 
(vom Lande) kein Unterschied gemacht worden ist. Dies 
geht auch klar daraus hervor, daß man dahin gearbeitet 
hat, daß dem Hauptmann einer Lckadt von 10 000 Ein- 
wohnern Raupen als Abzeichen zuerkannt werden sollten. 
Nach langem Hin- und Herarbeiten ist dann in der Sitzung 
am 4. Juni in Berlin mit Genehmigung des Ministers 
das Tragen und Anlegen der Chargenabzeichen wie folgt fest- 
gesetzt: Der Hauptmann einer Feuerwehr von einem Lüsch- 
geräth hat zu tragen Achselstück Nr. 4, der Hauptmauu von 2 
öder 3 Löschgerätheu Achselstück Nr. 3. der Hauptmauu 
von 4 und mehreren Löschgeräthen Achselstück Nr. 2. Ob 
sich die Herren auch überlegt haben, daß dies Unzufrieden- 
heit herbeiführt, entzieht sich meiner Beurtheilung, jedoch 
steht so viel schon jetzt sicher, daß von einer einheitlichen 
Chargenbezeichnung keine Rede mehr sein kann, und 
wenn wir uns die Divise vor Augen führen: Einer für 
Alle und Alle für Einen, jo darf auch hier kein Unter- 
schied gemacht werden, vielmehr muß es heißen: Gleiches 
Recht für Alle, ob der Hauptmann einer Feuerwehr 3 
oder 5 Löschgeräthe. 50 oder 90 Mitglieder hat. Die- 
selben stehen doch gleich im Range. Die jetzt bestehenden 
Abzeichen entsprechen vollständig einer einheitlichen Ein- 
führung, wenn der Hauptmauu ohne Unterschied Achsel- 
stück Nr. 2 trägt, der stellvertretende Hauptinanu Nr. 3 
mit einem Stern, der Zug- oder Abtheilungsführer 
Achselstück Nr. 3 ohne Stern, der Steiger- oder Spritzen- 
führer Achselstück Nr. 4, deren Stellvertreter zwei Sparren, 
der Oberfeuerwehrmann einen Sparren; mehr Chargirt: 
gibt es wohl nicht. Bei den Wehren, wo die Chargen 
nicht alle vertreten sind, füllt eben das Abzeichen weg; 
man kann dann jeden Chargirten sofort erkennen, und 
damit wird der Friede bei den Wehren wieder hergestellt. 
Den Verbandausschüssen ist doch auzurathen, bei dieser 
Sache etwas vorsichtiger vorzugeheu und die Ansichten 
der Mitglieder zu hören, da über diese Chargenabzeicheu 
zwischen größeren und kleineren Wehren doch schon manch 
unliebsames Wort gefallen ist. 

Damit Niemand glaubt, der Artikelschreiber würde 
auch in der Chargenbezeichnung zurückgesetzt, bemerke ich, 
daß unsere Wehr 8 Löschgeräthe besitzt und deshalb mit 
der größten Wehr gleichsteht. Ķ. 
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Arr;ergerr. 

J.G.Lieb,Biberacha. 

Eigene Special-Werkstätten für die Fabrikation von: 
Helmen jeden Materials, 

Gurten, Beilen, Seilen und Carabinern, 
Uniformen elegant. 

Pat. Biberacher Reform-Steiger-Laternen, 
beste aller Laternen, ss» 

Oel- und sonstige Laternen aller Art, 
Petrol-, Wachs- und Pechfackeln. 

☆ ☆ ☆ Paris 1900: 2 goldene Medaillen. ☆ * ☆ 
Internationaler Feuerwehrcongress und Weltausstellung 

Generalvertretung l’iir Xortltleutscbland Hans Stil'ol, Klisaüetliul'er .>0, liorlin SO. —O 

Mg. König m Köln a. Rh. 
G. ni. b. H. 

Gesellschafter: Fritz Honig u. Max Langen. 
K. K. Hoflieferant. 

Geschäftsgründung 1832. 

Preisliste über ministeriell 
vorgeschriebexve amtliche Ab- 
zeichen für Frei«, u. Pflicht- 

Feuerwehren zu Diensten. 

Schlauchkuppelungen 
mit gleichen Hälften. 

Fabrik von Feuerwehr-Artikeln jeder Art: Mech. Turmleitern, Feuerspritzen, 
Zubringer, Schlauchwagen, Wassertienen, Gerätewagen, Standrohre, Strahlrohre, Feuerhähne, 
Schlauchschrauben, Schlanchkuppelungen mit gleichen Hälften (25 000 Stück im Gebrauch), 
Schläuche, Steiger-Rettungs-Geräte, Ausrüstungsstücke, Signal-Alarm-Instrumente, Fackeln. 

Wagenbauanstalt und Waggonfabrik 

für elektrische Bahnen 

(vorm. W. C. F. Busch) Aktien - Gesellschaft 

Abteilung für Spritzenbau 

Bautzen i. Sa. 

Specialität: Dampf-Feuerspritzen 

für Städte jeder Grösse und industrielle Anlagen allerArt, stationär und transportabel. 

Elektrische Spritzen, KoWensäuredmctspritzen, Benzinmotorspritzen, Gartenspritzen etc. 
in verschiedenen Grössen. 

Kohlen-, Schlauch- und Mannschaftswagen, Schläuche, 
Patentschlauchkupplungeil, Strahlrohre, Verteilungsehieber etc. 
Unsere Fabrikate erhielten ausser vielen anderen Ehrenpreisen goldene Medaillen ln Berlin, Halle, Dresden, 

Hautzen, Brüssel, I. Ehrenpreis und Prämie des XI. Deutschen Feuerwehrtages, sowie Holdene Medaille 
auf den» Internationalen Keuerwehrkongress zu Paris 1900. 

Gelegenheits- 

.... kauf. 

Eine von mir gebaute 
gebrauchte 4 riidrige 

Landdruck- 

Feuerspritze 

so gut wie neu 
billig zu verkaufen. 

Jos. Reduwe, Aachen. 

Die U11iformfabrik 
von 

Albert Leven, Krefeld 
9oo empfiehlt 

Uniformen 

und 

Ausrüstungs- Gegenstände 

für Feuerwehren. 

Feuerwehrtuch 

für Joppen 
Bei Entnahme von ganzen Stücken, 
ca. 30—35 Meter, Engros-Preise. 
mal Muster franco. 

Lehmaiin & Assmy, Sprcmtierg-L. 
Tuchfabrik und Spinnerei. 

C. Thorn, Elberfeld 

Specialgeschaft in Feuerwehrartikeln 

<s> Helm-Lackirerei ^ 
empfiehlt alle 
persönlichen --------- 

Ausrüstungs - Gegenstände 
für Feuerwehrleute: 

Helme, Uniformen, Gurte, Beile, 
Carabinerhaken, Laternen, 

Fackeln, Signalhörner, Stand- 
rohre, Strahlrohre, Ver- 

schraubungen, rohe u. gummirte 
Hanfschläuche 

(Oripal-FafiriMiles Erfinders) 
liefert billigst 

Carl Reinshagen 

Strasse bei Lennep. 

-Eruct und Verlag: Ar. Tiaats in Barmen. — Für die Redaction verantwortlich: H. Barkow in Barmen. 


